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Anleitung

Im Überblick: Eine Satelliten-Quelle kann den ersten räumlichen Eindruck von einem Grundstück und seiner
Umgebung vermitteln. Für die Vorbereitung von Dacharbeiten ist sie vor allem als Orientierung hilfreich, nicht
als Ersatz für eine Vor-Ort-Untersuchung. Gerade bei denkmalgeschützten Gebäuden zeigt ein Luftbild, wie
Dachform, Gebäudevolumen und räumliche Umgebung zusammenhängen. Es liefert jedoch keine verlässliche
Auskunft über Materialien, verdeckte Schäden oder die konkreten baulichen Details. Die sinnvolle Nutzung
besteht deshalb darin, Satellitenbilder mit Plänen, Fotos und der fachlichen Bestandsaufnahme abzugleichen.

Satellitenbild für die erste Bestandsaufnahme nutzen
Beginnen Sie mit einem aktuellen und möglichst klaren Satellitenbild. Darauf lassen sich zunächst die Kontur
des Gebäudes, die erkennbare Dachform und die Einordnung in die Umgebung nachvollziehen. Auch
Gauben, Dachflächen oder bauliche Anbogen können als Orientierung dienen, sofern sie im Bild ausreichend
erkennbar sind. Zeichnen Sie die wichtigsten Elemente nicht einfach ab, sondern ordnen Sie jedem
beobachteten Merkmal eine konkrete Prüfaufgabe zu. Daraus kann eine Checkliste für den anschließenden
Ortstermin entstehen. So wird das Satellitenbild zu einer strukturierten Vorbereitungshilfe und bleibt eine erste
Annahme, die vor Ort überprüft werden muss.

Von der Übersicht zum untersuchten Dachdetail
Die wesentlichen Fragen zu einem denkmalgeschützten Dach lassen sich nicht aus der Luft beantworten.
Dazu gehören Deckmaterial, Format der Deckung, Zustand der Unterkonstruktion, Anschlüsse sowie Spuren
früherer Eingriffe. Ein Satellitenbild kann dabei helfen, die Auswahl der Prüfbereiche zu priorisieren. Zeigt eine
Dachfläche beispielsweise eine ungewöhnliche Form oder eine wechselnde Struktur, sollte sie bei der
Besichtigung besonders genau betrachtet werden. Dokumentieren Sie anschließend, was tatsächlich
vorgefunden wurde, und trennen Sie sichere Feststellungen von noch offenen Punkten. Erst diese
Kombination aus Fernbetrachtung und lokaler Untersuchung bildet eine belastbare Grundlage für die weitere
Planung.

Historische Dachlandschaften zusammenhängend lesen
Bei mehreren Gebäuden in einer Umgebung kann das Satellitenbild verdeutlichen, wie deren Dachflächen,
Höhen und Bebauungsstrukturen aufeinander abgestimmt sind. Das ist wichtig, weil ein einzelner Eingriff nicht
nur das eigene Gebäude, sondern auch das Erscheinungsbild der Umgebung betrifft. Nutzen Sie die Übersicht
deshalb, um besonders prägende Gebäude und sichtbare Dachkanten zu markieren. Diese Beobachtungen
ersetzen zwar keine denkmalschutzrechtliche Bewertung, unterstützen aber eine nachvollziehbare
Beschreibung des Vorhabens. Ergänzen Sie den Blick aus der Luft um historische Fotos, vorhandene
Baupläne und eine Liste bekannter Arbeiten. So entsteht ein zeitlicher Vergleich, der Veränderungen am
Bestand besser erkennbar macht.

Ergebnisse in eine belastbare Planung überführen
Das Ergebnis der Satelliten-Recherche sollte in einer übersichtlichen Dokumentation mündet. Halten Sie
Gebäudegrundriss, Dachform, relevante Umgebungsmerkmale, offene Fragen und nachfolgende Prüfungen
getrennt fest. Fotos aus sicherem Standort können das Satellitenbild ergänzen, während alte Pläne und
bekannte Schadensstellen weiteren Aufschluss geben. Für die Abstimmung mit der zuständigen Stelle und für
spätere Angebote ist entscheidend, dass gewünschte Erhaltung, Reparatur oder Neueindeckung klar
voneinander abgegrenzt werden. Weitere Grundlagen bietet der Beitrag zu Dacharbeiten an
denkmalgeschützten Gebäuden. Ergänzend hilft die Schieferdach-Planung, wenn eine historische
Dachdeckung näher eingegrenzt werden soll.
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